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Amtliches.
Die Ortsbehördeu für die Arbeiterverficherung

welche die in den Monaten August, Sevtemder und Oktober
d.I . «mgetauschte« Juvalidenquittnugskarteu noch
nicht borgelegt haben, wolleni« Bälde Vorlage erstatten.

Event, ist Fehlanzeige einzusenden.
Nagold, den 16. Nov. 1904.

K. Oberamt. Ritter.

K. Amtsgericht Nagold.
Gemäß§ 12 der Dienstvorschriften für die Amtsgerichte

wird hiemit öffentlich bekannt gemacht, daß vom1. Januar
bis 31. Dezember 1905

1) die ordentlichen Sitzungen des Schöffengerichts am
5. 12. 19. 26. Januar 6. 13. 20. 27. Juli
2. 9. 16. 23. Februar 3. 10. 17. 24. 31. August
2. 9. 16. 23. 30. März 7. 14. 21. 28. September
6. 13. 27. April 5. 12. 19. 26. Oktober
4. 11. 18. 25. Mai 2. 9. 16. 23. 30. November
8. 15. 21. Jnui 7. 14. 21. 28. Dezember,

2) die ordentlichen Sitzungstage der Richter am Dienstag
jeder Woche, mit Ausnahme der auf diese Tage fallen¬
den Fest- oder bürgerlichen Feiertage, abgehalten
werden;

3) der ordentliche Gerichtstag, au welchem mündliche An¬
fragen und Gesuche bei einem Amtsrichter vorgetragen,
Anträge und Gesuche zu Protokoll des Gerichtsschreibers
borgsbracht und Verhandlungen gemäß§ 500 der
C.-P.-O. gepflogen werden können, am Earnstag
jeder Woche mit Ausnahme der auf denselben
fallenden Fest- oder bürgerlichen Feiertage;

4) der Gerichtstag in Altensteig stets an einem Montag
und zwar am 16. Januar, 13. Februar, 13. März,
10. April, 8. Mai, 5. Juni, 10. Juli, 18. September,
16. Oktober, 13. November, 11. Dezember stattfindet.

Nagold, den 11. Nov. 1904.
Oberamtsrichter. Sigel.

Bekanntmachung,
betreffend die

Anmeldung von Veränderungen, welche eine
Berichtigung des Grund-, Gebäude oder Gewerbe-

katasters bedingen.
Auf Grund deS Art. 4 des Gesetzes vom 20. Dezember

1899 betr. die Anlegung und Fortführung der Steuerbücher
(Reg.Bl. S . 1219) und Art. 60 des Gesetzes vom8. Aug.
1903 betr. die Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amts-
körperschasten(Reg.Bl. S . 397) sowieH7 der Anweisung
des K. Steuerksllegtums Abteilung für direkte Steuern
vom 23. September 1904 zum Vollzug des Gesetzes btr.
Abänderungen des Gesetzes vom 28. April 1873 über die
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer vom8. August 1903
(Amtsbl. des StcuerkollegiumsS. 227) werden diejenigen
Grundeigentümer (und Gefällberechtigten), Gebände-
befitzer und Gewerbetreibende», bei deren Grund¬
stücken und Gefällen, Gebäuden oder Gewerben während

Nagold, Donnerstag den 17. November
des laufenden Kalenderjahrs eine Veränderung stattgefrmdcn
hat, welche eine Aenderung des Steuerkatasters zur Folge
hat, aufgefordert, hievon bis 31. Dezember l. I .,
spätestens aber bis zum 15. Januar k. I . bei dem Orts¬
vorsteher Anzeige zu machen.

Eine Anzeigepflicht liegt insbesondere vor:
I. Bei dem Grundeigentum und den Gefällen ge¬

mäß Art. 70,71 und 72 des Gesetzes vom-̂ ^Üst !sog
Reg.Bl. von 1903S. 344):

u) wenn einem Grundstück ganz oder teilweise eine Be¬
stimmung gegeben worden ist, für welche Steuerfreiheit
begründet ist (Art. 2 Ziff. 1—4 des ebengenannten
Gesetzes), oder wenn ein bisher steuerfreies Grund¬
stück infolge der Verwendung zu einem andern Zweck
diese Steuerfreiheit ganz oder teilweise verloren hat;

5) wenn ein ertragsunfähiges Grundstück oder die bis¬
herige Grundfläche oder Hofraite eines Gebäudes der
forst- oder landwirtschaftlichen Kultur gewidmet oder
sonst grundsteuerpflichtig wird, oder wenn der umge¬
kehrte Fall eintritt;

o) wenn durch Naturereignisse(Anschwemmungen, Ab¬
schwemmungen, Erdfälle, Versandungenu. s. w.) ein
neues Grundstück(Insel) gebildet oder ein bereits
vorhandenes Grundstück vergrößert oder verkleinert
wird, ganz verloren geht oder auf die Dauer ganz
oder teilweise ertragsunfähig wird;

ck) wenn die Ertragsfähigkeit einer Grundfläche durch
die Entfernung nachteiliger oder die Entstehung gün¬
stiger Verhältnisse auf die Dauer so erhöht wird, daß
sie fortan unzweifelhaft in eine höhere Klaffe gehört,
oder wenn der umgekehrte Fall eintritt;

v) wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer
verändert wird durch Verwandlung von Aeckern in
Wiesen, Wald usw. oder umgekehrt, Verwendung eines
Grundstücks als Baumgut, Hopfengarten, Steivbruch
usw. oder durch das Aufhören einer solchen Verwendung;

k) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens
annimmt oder ein als Garten eingeschätztes Grund¬
stück diese Eigenschaft verliert;

8) wenn ein Grundstück geteilt wird;
ll) wenn eine Grundlast abgelöst wird oder eine im Ge-

fällkatastcr laufende Nutzung aus einer andern Ursache
aufgehört oder sich verändert hat.

II. Bei den Gebäude» gemäß Art. 81 und 82 des
obengenannten Steuergesetzes:

s) wenn ein Gebäude oder ein Gebäudeteil niedergeriffen
worden, ganz oder teilweise zugrunde gegangen, oder
sonst zur Benützung untauglich geworden ist;

5) wenn ein Gebäude eine Wertsvcrmiuderungoder eine
Wertserhöhung dadurch erhalten hat, daß es zum
Zweck einer andern dauernden Verwendung baulich
umgewaudelt worden ist;

e) wenn einem Gebäude ganz oder teilweise eine Be¬
stimmung gegeben worden ist, für welche Steuerfreiheit
begründet ist Art. 2 Ziff. 5—7 des Ges.), oder wenn
bisher steuerfreie Gebäude oder Gebäudeteile infolge
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der Benützung zu einem andern Zwecke, diese Steuer¬
freiheit verloren haben;

ck) wenn eine mit einem Gebäude eingeschätzte Hofraite
in Wegfall gekommen, verkleinert, auf die Dauer
ganz oder teilweise unbenützbar geworden oder der
laud- oder forstwirtschaftliche« Kultur zugewendet
worden ist, oder eine nach Art. 2 des Gesetzes Steuer¬
freiheit begründende Verwendung gefunden Hai;

v) wen» eine solche Hofraite durch Naturereignisse oder
durch Zuziehung von bisher steuerfreien oder zur
Grundsteuer zugezogeuen Flächen vergrößert worden ist;

k) wenn ein Gebäude neu errichtet, oder wenn ein Ge¬
bäude durch Aufsetzen eines oder mehrerer Stockwerke,
oder durch Ueberbauung einer weiteren Grundfläche
vergrößert worden ist;

s) wenn bisher ganz unbrauchbar gewesene Gebäude ganz
oder teilweise nutzbar gemacht worden find.

III. Bet den Gewerbe» gemäß Art. 100 des oben¬
genannten Gesetzes:

u) wenn ein Gewerbe neu begonnen, oder mit einem
schon bestehenden Gewerbe ein weiteres verbunden
worden ist;

5) wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch
dieselbe Person betriebenen Gewerben aufgegeben
worden ist;

o) wenn das Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfen
und Arbeiter bei eine« Gewerbe erheblich und nach¬
haltig vermehrt oder vermindert worden ist.

Altensteig, 15. Novbr. 1904.
K. Bezirkssteneramt.

_ Köhler._
Seine Majestät der König haben am 12. d. M . allergnädigst

geruht, den Bahnmeister König in Blaufelden nach Neuenbürg aus
Ansuchen zu versetzen.

AoMische Hleberficht.
k. L. Wie die „Krenzzeitnng" läßt sich auch

das Scharfmacherorgau in Hamburg, die „Hamburger
Nachrichten" über die Thronrede unseres Königs in mehr
— als un—bescheidener Weise aus. Nachdem es von der
Protestbewegung als von einer „Hetze" gesprochen hat,
fährt es fort: „Auffallend erscheint die Elle der Regierung,
die Versassungsreviston wieder von sich aus in Aussicht zu
stellen, während nicht einmal in der Kammer der Abgeord¬
neten eine Einigung erzielt werden konnte. Man sollte
meinen, die Initiative könnte den Parteien überlassen wer¬
den, die ein Interesse au der weiteren Demokratisierung
unserer Verfassung haben. Die Regierung sollte mit alle«
Mitteln festhalten, waS ein Hemmnis auf diesem Wege
bildet." Man sollte meinen, diese Leute könnten es mit
ihrer köntgStreuen Gesinnung nicht vereinen, an den Worte«
des Königs zu deuteln und zu kritelu. Aber die Reaktion
geht ihnen noch über die Befolgung ihrer Grundsätze. König,
Regierung, der größte Teil der Volksvertreter und deS
württembergischen Volkes— sie alle wolle» einig die Reform
der ersten Kammer. Da mögen es sich die Herren in Berlin

Dev Kceusievev.
Von Otto Ruppius.

34) (Fortsetzung)
„Hölle und Teufel!" schrie Elliot, „legen Sie an,

Kapitän; so weit gegangen, lasse ich die Sache jetzt nicht
stecken."

„'s ist Unsinn, Herr," warf Isaak ruhig ein, „ehe wir
ans Land kommen, find sie schon über den Berg weg,
und dann suchen Sie bei Nacht in einem unbekanntenWalde!"

„Es tut mir leid, aber der Mann hat recht!" sagte
der Kapitän, „sicherlich haben die Halunken Wind bekom¬
men, daß ihnen nachgesetzt wird, und werden jedenfalls jetzt
ihre Wege zu Land kennen. Es war eine vergebliche An¬
strengung— da schwimmt das verteufelte Ding wieder so
langsam und unschuldig, als hätte es noch nichts anderes
als regelrechte Geschäfte gerochen. Wir sind nicht weit von
Dittos, gehen Sie bis dahin mit, Sir, und erlassen Sie
gleich Anzeigen in den Zeitungen— dort finden Sie auch
schnell eine Gelegenheit zur Rückfahrt— jetzt läßt sich an
der Sache doch nichts ändern." Er ging nach dem Steucr-
häuSchen, und bald erklang das Zeichen zum Nachlassen der
Dampfkraft.

„Verdammt pfiffige Spitzbuben! 's ist jammerschade,
daß die Geschichte so schnell zu Ende ging!" sagte einer
aus der das Vorderdeck einnehmenden Gellschaft, „jetzt,
meine Herren, sucht man aber wohl am besten das Bett!"

Elliot hielt noch immer die Blicke auf den Punkt ge¬
heftet, wo die entflohenen Sklaven ans Land gesprungen
waren, und erst nach einer Weile drehte er sich um. „Wir
wollen hineingehen und einen Platz zum Ausruhen suchen,"
sagte er; „ich hätte mir nichts aus dem Verlust der
Schwarzen gemacht, die noch erkennen werden, wo ihre beste
Heimat war, wenn ich nur den weißen Schurken, der nahe
daran war, mir Haus und Familie zu entehren, Hütte fassenkönnen."

„'s hat nicht sein sollen; warum, kann ich freilich nicht
erkennen!" brummte Isaak und schritt langsam nach der
Kajütentür, als fühle er jetzt die volle Abspannung nach
den Anstrengungen des Tages.

Das Deck war leer, und gemächlich zog der Dampfer
seine Furchen weiter durch das mondbeglänzte Wasser.

Neunter Abschnitt.
Ei« Mord.

Es war am Morgen gegen acht Uhr, als Elliot mit
seinen Begleitern bereits wieder bei der Landung am Fluß¬
hause das Ufer hiuaufstieg. Bald nachdem sie in der
Nacht DtttoS erreicht hatten, war ein kleiner Dampfer den
Fluß heraufgekowmen, und Elliot hatte die Gelegenheit zur
Heimfahrt ohne Zaudern ergriffen. Der Morgen war klar
und erfrischend, aber über den Rückkehrenden schien ein
Nebel von Erschlaffung und getäuschter Hoffnung zu liegen;
kein Wort war beim Betreten des Landes laut geworden,
langsam wurde das Ufer erstiegen, und nur Helmstedt schien
einen Teil seiner Spannkraft behalten zu haben— den

andern voraus hatte er die Höhe erreicht, in seinem
Herzen war goldiger Morgen wie rings um ihn, er
sehnte sich nach Hause zu kommen, um in EllenS Hellen
Augen, die Bestätigung seines nächtlich errungenen Glücks
zu lesen.

„Wir wollen sehen, daß wir i« Flußhause ein Früh¬
stück und einen Wagen zum Hetmfahreu bekommen," begann
Elliot, als fie den Wald betreten hatten, „das Stück Ar¬
beit hat mich wirklich müde gemacht. Ihr , Isaak, tut
mir nachher den Gefallen und begleitet mich nach Etchplatz,
damit Ihr mir, wenn sich noch irgend ein Umstand vsr-
finde» sollte, für die Zukunst als Zeuge dienen könnt; ich
will die Sache gegen den Menschen soweit verfolgen, als
ich kann."

„'s ist schon recht, Herr!" erwiderte Isaak, der mit
gesenktem Kopfe, wie vollständig ermattet, hinter den übrigen
herging.

„Du, Cäsar, fährst mit nach Etchplatz," fuhr Elliot
fort, „ich will dir dort ein paar Zeilen für deinen Herrn
geben, falls er dich vermißt haben sollte."

Helmstedt war an des Haufierers Seite getreten.
„Sind Sie krank oder nur übermüdet?" fragte er, „Sie
sehen schlecht aus, Isaak."

„Wenn man alt wird, so wirkt ein einzelner Fehlschlag
mehr, als zehn Jahre verlorner Arbeit in der Jugend,"
erwiderte dieser eintönig. „Dem Alter fehlt die Zeit und
das Vertrauen, «m wieder von vorn anzusaugen— was
verloren ist, bleibt verloren!"

Helmstedt sah ihm einen Augenblick in das abgespannte



und Hamburg endlich gesagt sein lassen, daß wir ihre Rat¬
schlage und reaktionäre Lakaienpolitik nicht brauchen und
uns eine so direkte Einmischung ernstlich verbitten. Volk
und König stehen zu fest in dieser Frage zusammen als
daß es dteseu Scharfmachern gelingen könnte, einen Keil
zwischen sie zu treiben.

Bei der Rekrutenvereidiguug irr Potsdam
hat nach Meldung Berliner Blätter der Kaiser den Rekru¬
ten nach Mahnungen zur Tapferkeit und zur Gottesfurcht
dargelegt, daß die Vorgesetzten an seiner Stelle stehen und
befehlen, und daß, wie im Eide gelobt, jeder seine Pflicht
an seiner Stelle tun solle, dann würde ihnen der Dienst
leicht werden und der Dank ihres Kaisers nicht ausbleiben.
Die Rekruten sollten auf ihren Rock stolz sein und ihn nicht
beschimpfen lassen, denn es sei der Rock des Königs und
ihn nicht beschimpfen lassen, denn es fei der Rock des Königs
und der dürfe nicht angetastet werden. — Diese Mahnung
sollte vor allem auch von den Vorgesetzten beherzigt werden.
Denn zu den ärgsten Beschimpfungen gehören doch die Miß¬
handlungen der Soldaten im Dienst und eine ihre Ehre
kränkende Behandlung. Wer sich einer solchen Behandlung
schuldig macht, sollte für unwürdig erklärt werden, noch
ferner als Vorgesetzter zu fungieren.

In der bayrische« Verwaltuugsorganisation
sind wichtige Aenderungcn vorgenommen worden. Durch
eine allerhöchste Verordnung sind die Ressorts für Handel,
Industrie und Gewerbe vom Ministerium des Innern los¬
gelöst und vom1. Januar 1905 ab auf das Ministerium
des Äußern übertragen worden. Diese Aenderung ist eine
Folge der vor Jahresfrist vollzogenen Abzweigung eines
eigenen Verkehrsministeriums vom Ministerium des Aeußern.

Eine Deputation italienischer Studenten der
Universitäten Wien und Graz ist vom österreichischen Unter¬
richtsminister Härtel empfangen worden. Der Minister er¬
klärte, die italienischen Studenten hätten jetzt leider die
Konsequenzen der Innsbrucker Ausschreitungen zu tragen.
Das Ziel, dem italienische und deutsche Studenten zustreb¬
ten, wäre bei ruhigem Verhalten auch ohne so große Er¬
schütterungen in der nächsten Session des Reichsrats auf
legislativem Weg leicht zu erreichen gewesen. Die Italiener
hätten, die aufgeregte Stimmung der Innsbrucker Bevöl¬
kerung außer acht lassend, durch lärmende Aufzüge die Er¬
regung der Bevölkerung verschärft. Das sei unklug gewesen.
Was aber dann gefolgt wäre, sei mehr als unklug gewesen.
In keinem Fall hätten italienische Studenten mit Waffen
auftreten und selbst in arger Bedrängnis nicht in die
Menge schießen dürfen. Das sei wahrhaftig nicht Studen¬
tenart. Der Minister forderte schließlich die Studenten auf,
jede Provokation der deutschen Kommilitonen zu vermeiden,
was die Italiener zusagten. — In Triest hatte am Sonn¬
tag eine von der Triester Muniztpaldelegation einberufene
Versammlung von Vertretern der italienischen Gemeinden
Oesterreichs stattgefundeu. Die Versammlung nahm ein¬
stimmig eine Resolution an, in welcher gegen die in Inns¬
bruck verübten und auch anderwärts versuchten Angriffe
gegen die Italiener protestiert und die Regierung für die
Innsbrucker Vorfälle sowie auch für anderweitige Gefahren
verantwortlich gemacht wird, die in Zukunft entstehen könn¬
ten, falls nicht die Forderung der Errichtung einer italie¬
nischen Universität, die nur in Triest gedeihen könne, be¬
willigt werde. Das italienische Volk werde nicht eher den
Kampf aufgeben, bis nicht die Errichtung der Universität
vollendete Tatsache sei. — Die römische Tribuns bringt
einen neuen heftigen Protest, worin sie sagt, daß Barbaren
jetzt einen Kampf gegen die italienische Kultur inaugurierten.
Sie vergleicht die Italiener mit den Griechen, die im Kampf
um ihre Kultur gegen die Türkei gesiegt hätten. Selbst¬
verständlich fanden auch wieder in etniaen Städten Protest¬
kundgebungen der Mittelschüler gegen Oesterrich statt. Es
laufen auch große Betträge an den italienischen Schul¬
derem ein.

Der Ausstand in Deulsch-Südwestasrika.
Johannesburg , 15. Novbr. Die 130 Buren, die

vorgestern von hier aufbrachen, um über Kapstadt das

hagere Gesicht. „Ich verstehe Sie nicht ganz,* sagte er
dann. „Daß Baker und die Schwarzen zum Kuckuck find,
ist doch kein solcher Fehlschlag für Sie, daß er Ihnen mit
etnemmale alle Kraft nehmen kann?"

Der Alte zuckte die Achseln. „Meinen Sie wirklich,
eS läuft in Amerika einer vierzig Meilen, wie ich gestern,
alles zusammengerechnct, bloß um einen anderen vor Schaden
zu bewahren, der nicht einmal groß dafür dankt?"

„Sprechen Sie sich aus, wenn ich's wissen darf," sagte
Helmstedt, als jener schweigend weiter schritt, „'S ist besser,
als wenn Sie Ihren Aerger auf diese Weise in sich zehren
lassen, Md eS tut mir leid, Sie so mitgenommen uud
niedergedrückt zu sehen."

„Glaub's schon, daß Ihr Herz gut ist," erwiderte der
Alte, angeregter als zuvor, „'s ist kein Geheimnis, das ich
verbergen müßte, Md vielleicht tut'S mir auch gut, einmal
gegen jemand zu reden, aber dazu ist es jetzt der Platz
nicht. Ein andermal vielleicht."

Sie gingen wieder schweigend weiter, bis daß Fluß-
hauS erreicht war. Auf Elliots Anfrage versprach der
Wirt, die Gesellschaft nach Etchplatz fahren zu lassen, sobald
der Schwarze, der mit den Pferden Holz hole, zurück sei.
Ein derbes Frühstück nach HinterwaldSart ward hergerich-
tet, die beiden Schwarzen suchten die Küche, und nach kurzer
Zeit saßen die drei übrigen, auf die rückkehrenden Pferde
wartend, vor dem Kamlnfeuer, so bequem, als es sich auf
den hölzernen Stühlen tun ließ. Auf Elliot schien die
Wärme schnell ihren Einfluß auszuüben, er zog seinen
Stuhl nach einem Tische in der Ecke neben dem Kamin

Damaraland zu erreiche» und die Deutschen im Kampfe
gegen die Hereros zu unterstützen, werden nur als Trans¬
porteure fungieren. Es heißt, sie seien aus sechs Monate
angeworben.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Berlin , 15. Novbr. Nach Meldungen aus Mukden
liegen Anzeichen dafür vor, daß in den nächsten Tagen ein
Zusammenstoß bevorsteht, der vorausfichtlich auch das Schick¬
sal von Mukden entscheiden wird. Ein Angriff des
russische» Zentrums wird erwartet, um die Japaner
von der Bahn abzudräugen.

London, 15. Nov. Das Reutersche Bureau meldet
aus dem Hauptquartier der linken japanischen Armee über
Fusan vom 14. November: Eine Abteilung russischer Ka¬
vallerie habe die Japaner gestern in der Nähe von Liktatun
angegriffen, sei aber von der japanischen Kavsllerie unter
schweren Verlusten zurückgeschlagrn worden. Bei der Dunkel¬
heit hätten die Russen ihre Toten und Verwundeten aus¬
gesucht.

Tokio, 15. Nov. Der Generalstab erklärt, die ans
russischer Quelle stammende Meldung von dem Tode des
Generals Kuroki für vollständig unbegründet.

Petersburg , 16. Nov. Wie General Ssacharoffdcm
Generalstab meldet, find am 15. November keine Berichte
über Kümpfe eingegangen.

Der Kampf «m Port Arthur.
Petersburg , 15. November. Der Korrespondent der

Birshewija Wjedowosti in Tschifu meldet seinem Blatte von
gestern: Die Einnahme des Forts Jtschsng durch die Ja¬
paner wird einen wesentlichen Erfolg der Belagerer dar¬
stellen. Das Fort Jtschang ist der Schlüssel zu den inneren
Verteidigungsw rken, indes ist bis jetzt noch keine Be¬
stätigung der Nachricht vom Kalle des Forts
Jtschang eingegangen. Hier lebende Japaner erkennen
an, daß Port Arthur bis Januar sich hatten könne. Nach
Mitteilungen aus sicherer Quelle ist General Nogi an einem
gefährlichen Leiden erkrankt. Die zur Mandschurei-Armee
entsandten Abteilungen der Belagerungsarmee find schon
wieder zu dieser zurückgekehrt. Die Armer Oyamas erhält
Verstärkungen aus Japan. Das Wetter ist wieder schön
geworden.

London, 16. Nov. Dem Reuterfchem Bureau wird
aus Tschifu von heute gemeldet: Der russische Torpedo¬
bootszerstörer Restoropuy ist von den Russen in die
Lust gesprengt worden.

Die englisch-russische« Unterhandlungen.
London, 15. Nov. Das Handelsamt hat heute die

Untersuchung über die Schiffer-Affäre in Hüll begonnen.
Als Vertreter der russischen Regierung war Dr. Herbert
Wordhouse zugegen. Zunächst wurden die Leiter der beiden
Fischerflottillen vernommen. Beide erklärten entschieden,
daß keine Kriegsmunition oder Japaner in den Fischerei¬
fahrzeugen verborgen gewesen seien, die überhaupt zu klein
wären, um etwas zu verstecken.

Mehrere Fischer, die darauf verhört wurden,, stellten
ebenfalls die Anwesenheit von Japanern in Abrede. Der
britische Seeoffizier Frederic wies nach, daß die Russen
vollständig außerhalb ihres Kurses gewesen seien. Dr.
Wordhouse fragte den Zeugen, ob dies nicht, wenn die
Russen Grund qehabt hätten, Gefahr zu befürchten, erkär-
ltch sei. Der Zeuge erwiderte, das hänge von dem betref¬
fenden Admiral ob.

Parlnmemarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 17. Novbr . Die Kammer der Abgeordneten be¬
schäftigte sich in der ersten Hälfte ihrer gestrigen NachmittagSsttzung
ausschließlich mit dem Absatz 2 des Art . 10 der Gemeindeordnungs¬
novelle , wonach an den Verhandlungen und Beschlußfassungen des
Gemeinderats über die Verwaltung der öffentlichen Armenpflege
die ersten Ortsgeistlichen jeder Konfession teilnehmen . Die - Kom¬
mission hatte hierzu eine Einschränkung beschlossen in dem Sinne,

zurück, stützte ven Kopf auf und war bald etngeschlafen.
Die anderen beiden starrten wortlos ins Feuer, jeder seinen
eigenen Gedanken nachhängend.

„Holla, Isaak!" begann endlich Helmstedt auffahrend,
„seien Sie munter, das Hinbrüten hilft zu nichts, als daß
Sie sich noch in schlimmere Stimmung bringen, die am
Ende nicht einmal so viel Grund hat, als Sie denken."

Der Hausierer setzte sich langsam aufrechtv. fuhr sich
mit der Hand über das Gesicht. „Ich dachte eben an ver¬
gangene Zetten," sagte er, „und wie der Mensch mit allem
Verstände und aller Mühe doch so wenig an dem ändern
kann, waS sein soll; eigentlich find wir doch nur wie alles
andere, was geschaffen ist, bloße Zahlen, aus denen das
große Welt-Recheuexempel gemacht wird. Ich habe Ihnen
einmal von meinem Schwager erzählt, der durch seine
Handelsverbindungenmit dem Süden zugrunde ging —
nun, Herr, der Schwager war ich selber. Bankerott werden
ist aber schon mehreren Leuten geschehen und eben keine
große Schande in Amerika— also fing ich auch an, mich
wieder auf die Beine zu stellen, so gut es gehen wollte,
und war nun froh, daß ick keinen Weiberjammer bei dem
Unglücke zu hören hatte. Meine Frau war schon manches
Jahr tot, und weine Tochter Esther war ein Mädchen, wie
sie nicht alle Tage geboren wird—schön, wie ihre Mutter
gewesen, und mit einem Willen, so stark, daß sie sich die
Augen für unfern Unterhalt blind gearbeitet hätte, wenn'S
nötig gewesen wäre, ohne eine trübe Miene zu ziehen. —
Es fing schon an, mir wieder besser zu gehen, ich hatte
Vertrauen für die kleinen Geschäfte, die ich machte, dskam

daß die Zahl der teilnehmenden Geistlichen beim Vorhandensein von
mehreren Parochieen desselben Bekenntnisses auf die Zahl von 2
beschränkt werden soll . Diese Einschränk' r wurde von dem Mit¬
berichterstatter Schick, dem Grafen von ^xkull, dem Abg . Nieder,
dem Prälaten v. Berg , dem Abg. Rembold -Aalen und dem Dom¬
kapitular Berg bekämpft. Auch die in einem Antrag des Abg.
Liesching gestellte Forderung , dem Geistlichen den bisherigen Mil-
vorsttz in diesen Gemeinderatsoerhandlungen zu nehmen, erschien den
genannten Mitgliedern des Hauses unannehmbar . Liesching, der
entschieden bestritt, daß das Ansehen der Geistlichen von einem solchen
mehr auf dem Papier stehenden Ehrenrecht abhängig sein könne,
wurde von dem Prälaten Demmler unterstützt, ebenso von den Abg.
Kloß und v. Geß. Den goldenen Mittelweg betrat ein von dem
Prälaten v. Berg gestellter Antrag , der den ersten Geistlichen der
übrigen Parochieen eine bloß beratende Teilnahme zugesteht, sie also
von den Verhandlungen nicht ausschließt . Dieser Antrag wurde,
nachdem der Antrag Schick in namentlicher Abstimmung mit 40

' gegen SS Stimmen abgelehnt worden war , angenommen und mit
einer dementsprechenden Aenderung auch der Kommissionsantrag.
Dem zweiten Teil der gestrigen Sitzung lag die Beratung des Art . 11
zu Grunde , bei dem cs sich hauptsächlich um die Frage handelt , ob
eine Gebühr an die Erwerbung des Bürgerrechts geknüpft werden
soll. Eine weitere Frage ist die', wie viele Jahre Ortsansässigkeit
bezw. Steuerleistung der Erwerbung - des Bürgerrechts vorauszugehen
haben. Hiezu wurden eine Reihe von Anträgen gestellt, von denen
die wesentlichsten die des Zentruins und des Abg. Liesching sind.
Der Zentrumsantrag knüpft an den bis zum Jahr 1885 herrschenden
Rechlszustand an, empfiehlt die Einführung der Einwohnergemeinde,
soweit es sich um männliche Einwohner handelt , und setzt eine drei¬
jährige Steuerleistung voraus , verzichtet aber auf die Erhebung
einer Gebühr für di« Erwerbung des Bürgerrechts . Der Antrag.
Liesching setzt eine Gebühr von 2 und' dreijährige Steuerleistung
fest. Zu dem Zentrumsantrag beantragte dann Keik die Ausdehnung
auf das passive Wahlrecht und einjährige Steuerleistung . Betz be¬
antragte in Abänderung des Antrags Liesching zweijährige Steuer¬
leistung Ein weiterer Antrag wurde von Schickhardt gestellt^
Schließlich beantragte noch Rembold -Aalen dir Annahme einer Re-

' solution , worin Sie Kgl Staatsregierung ersuchtwird , dasGemeinde-
- angehörigkeitsgesktz einer allgemeinen , den Grundlagen des neuen

Gemeindeordnungsgesetzes entsprechenden Revision zu unterziehen.
Diese Resolution wurde von Staatsrat ». Fleischhauer als untunlich
bekämpft. Nachdem die einzelnen Antragsteller ihre Anträge be¬
gründet hatten , wurde gegen ^ 8 Uhr die Weilerberatung auf
Mittwoch vertagt.

Stuttgart , 17i Nov . Die Kammer der Abgeordneten hat die
Beratung der Gemeindeordnungsnovelle gestern in dem bisherigen
langsamen Tempo fortgesetzt. Art . 11, dessen Beratung schon vor¬
gestern in Angriff genommen worden war , zeitigte einen Antrag um
den anderen, sodaß, wie Abg. Liesching sagte, schließlich ein ganzer
Wirrwarr von Anträgen vorlag . Die Hauptanträge waren auch
gestern die des Abg. Liesching uud des Zentrums . Letzterer war
mit einigen Benderungen von dem Vizepräsidenten Dr . v Kiene neu
eingebracht worden . Zu den Hauptanträgen waren darm noch eine
Reihe von Ergänzungsanträgen gestellt worden , die teils zurückge¬
zogen, teils wiederholt abgeändert und schließlich alle abgelehnt
wurden . Erwähnenswert ist ein Antrag Kloß auf Einführung des
Proportionalwahlsystems in Men Gemeinden dis Landes . Obwohl
dieses System der Verhältniswahl von allen Seilen sympathisch aus¬
genommen wurde, hielten es der Minister und mehrere Redner - nicht
für angebracht, es auch in den kleinen Gemeinden des Landes zur
Einführung zu bringen . Schließlich wurde ein Geschäftsordnungs¬
antrag Gröber angenommen , die Beratung über diese Frage bis
zur Erledigung der Beratung über das bei Gemeinden mit Stadtrat
und Stadtverordnetenversammlung eingesAhrte Wahlverfahren aus¬
zusetzen. Der Antrag des Zentrums fand in Dr . v. Kiene wieder¬
holteinen warmen Fürsprecher, aber abenso traten auch Keil u. Liesching
in längeren Ausführungen für ihre Anträge ein. Der Minister des
Innern , Dr . von Pischek, bezeichnet« nur den Antrag Liesching
als annehmbar und bat um die Ablehnung aller übrigen Anträge.
Hang war überhaupt für die Ablehnung sämtlicher Anträge mit
Ausnahme des Kommisstonsantrags und wies darauf hin, daß es
unmöglich sei, das Gesetz vor Weihnachten zu vollenden , wenn in
diesem Beratungstempo forlgefahren werde.. Bei der Abstimmung
die sich sehr kompliziert gestaltete, wurde der Antrag Liesching mit
47 gegen 26 Stimmen angenommen . Darnach ist für die Erteilung
des Bürgerrechts in den Fällen des Abt. 7' Abs. 1 Ziffer 1 des Ge¬
setzes vom 16. Juni 1885 betr. die Gemeindeangehörigkeit eine Ge¬
bühr von 2 in allen übrigen eine durch Gemeindefatzung festzu¬
fetzende Gebühr von 5—25 an die Gemeindekasse zu entrichten.
Im übrigen wurde der Antrag der Kommission unter Ablehnung
aller übrigen Anträge angenommen . Ebenso fand die Resolution
des Zentrums auf Revision des Gemeindeangehörigkeitsgesetzes Ge¬
nehmigung , nachdem der Minister die Resolution als annehmbar
bezeichnet hatte und alle Redner in ihrem Sinne sich ausgesprochen
hatten .

Tclgss -Neuigüeiten.
Aus GtaM Md Land.

Nagold , 17. November.

Bon » Rathaus . Gemeinschaftliche Sitzung der
bürgert. Kollegien. Verlesen wird ein Erlaß der K. Kom-

eiues Tages ein ferner Herr in mein Haus und verlangte
eine genaue Aufstellung von dem, was ich bei dem Bankerott
eines der südlichen Häuser verloren hatte. Er stellte sich
als Gesellschafter des gebrochenen Geschäftes vor, bedauerte
das Unglück, in das ich geraten, aber versicherte mir, daß
er alles aufbieten würde, damit ich, als Hauptgläubiger,
wieder zu meinem Gelde komme; er erzählte, es wären
noch Mittel genug da, und nur durch die Schuld dcS
anderen Teilnehmers sei das Geschäft so in Unordnung ge¬
raten, daß die Zahlungseinstellung habe erfolgen müssen.

(Forts etzung  folgt.)

Ist die englische Armee kriegsbereit?
(Schluß.)

„Außer unserer ausgezeichneten Flotte brauchen wir zu
unserer Verteidigung ein vortreffliches stehendes Heer, welches
von großen Reserven ungebildeter Soldaten unterstützt wird
und immer bereit ist, mtt allen kriegerischen Hülssmitteln
inS Feld zu rücken. Dsts können wir ohne legend eine
Form zwingender militärischer Dienstpflicht niemals haben.
Die Nation, deren Land- und Seestrcttkräfte sich in einer
solchen Verfassung befinden, kann fast immer darauf rechnen,
daß sie imstande ist, den Krieg zu vermeiden, aber die auf
einen Krieg nicht vorbereitete Nation muß-sich fast immer
der Willkür eines benachbarten Eisenfressers preisgeben.
Wir find niemals fertig zum Krieg, und dock haben wir
niemals ein Ministerium, welches dem Volke diele Wahrheit
zu sagen wagte. Unsere unbedingte Unbereitschaft für Krieg
ist ollen unseren denkenden Soldaten brüttint, und ohne
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Mission für die gewerblichen Fortbildungsschulen, nach welchem
zu dem Aufwand für diese Schulen ein Staatsbeitrag von
1060 nämlich die Hälfte des Aufwands verwilligt wird, des¬
gleichen ein Erlaß der Zentralkaffe für das Feuerlöschwesen,
wonach ein Beitrag von 370 ^ zu den Kosten der Feuer¬
wehrgeräte und des Wasserstandsanzeigers verwilligt wurde;
eS entspricht dies einem Dritteil des Aufwands. — Aus
Antrag der Stadtförkerei wird gemäß den Bestrebungen
zur Hebung des Fremdenverkehrs beschlossen, zwei weitere
Grundstücke am Wolfsberg mit 16 ar von ZieglerI . Renz
zu 180^ und mit 14—15 ar von Ehr. Benz Wwe. zu
810 behufs Waldanpflanzung zu kaufen. Dadurch wird
es möglich künftig den Wald bis au das Wasserreservoir
vorzurücken, denselben also in die unmittelbare Nähe der
Stadt zu bringen. — In Sachen des Vorsprungs beim
Gasth. z. Bären ist vor Ablauf des Termins für dessen
zwangsweise Entfernung eine neue Eingabe von Bärenwtrt
Blum eingelaufen, worin er einen Vergletchsvorschlag macht.
Er beantragt die Entfernung der Mauer, Verlegung der
Freitreppe und Errichtung einer Stützmauer, Kandel-Anlage
und Erwerb seines in die Straßenbahn fallenden Eigentums
bis zur Grenze des Wohnhauses, durch die Stadt; die
Kosten hiefür betragen insgesamt 700 Dagegen läßt
er das Trottoir machen bis an das Hauseck. In Anbetracht
der Besonderheit des Falles und im Interesse einer raschen
Erledigung der Sache wird beschlossen den Vorschlag an-
zunehmen. Hiernach wird das Trottoir, wie von Anfang
an von der Stadt beabsichtigt, nur bis zur südlichen Haus¬
ecke erstellt und dadurch ein zweckmäßiger Uebergang zur
andern Seite der Straße ermöglicht. — Verlesen wird
ein Erlaß des K. Oberamts betr. Mobiliarversicherung
gegen Brandschaden, ferner das Protokoll über die
Amtsversammlung vom3. September 1904. — G.R. allein.
Genehmigt wird ein Gesuch des Komitees des Ev. Vereins-
Hauses um Lieferung der Randsteine zur Trottoiranlage
in der Calwerstraße und Entfernung der dem Ver¬
kehr hinderlichen Bäume. — Stattgegeben wird dem
Gesuch des B. A. M. Färbermeister Heller um Enthebung
von seinem Amt nach Art. 17 Ziff. 2 des Gemeindeangehörig-
keitsgefetzes(überschrittenes 60. Lebensjahr). Der Vorsitzende
berichtet über eine von ihm vorgenommene unvermutete
Kassenreviston bei der Stadtpflege, wobei sich die Ueberein-
stimmung der Mssen mit den Büchern und die Ordnung
aller Akten ergab. — Damit ist die öffentliche Sitzung
geschloffen

Schützt die Wasserleitmrgerr vor Frost! Vor
Beginn des Winters machen wir auf die durch Einfrieren
der Wasserleitung entstehenden Schäden aufmerksam und
empfehlen, die Türen und Fenster der Keller fest zu schlie¬
ßen und Sei strengem Frost die freiliegenden Leitungsteile
zu umwickeln. Auch wird das Absperren der Leitung unter
gleichzeitiger Entleerung angeraten.

—r. Rohrdorf, 14. Nov. Zum erstenmal seit seines
achtjährigen Bestehens hielt der Ftschereiverein„oberes
Nagoldtal" seine Generalversammlung im„Ochsen" hier ab.
Der Vorstand, OSeramtmann Ritter,  begrüßte die zahl¬
reich Versammelten(es waren nahezu 60 Mitglieder) mit
dem üblichen Fischergruß, betonend, daß auch das abge-
laufene Jahr den Fischern günstig gewesen und ermunterte
zu neuem Schaffen, namentlich zur Gründung von Brut«
anstalten und Anlegen von neuen Ftschweihern. Auch wurde
der im letzten Jahr durch Tod abgegangenen Mitglieder
ehrend gedacht. Da im Frühjahr 1906 der Württemb.
Landesfischereiverein seinen Fischereitag in Nagold abhalten
wird, gilt es jetzt schon, Vorbereitungen zu treffen und es
ist Aufgabe jedes einzelnen Mitgliedes, möglichst viele neue
Mitglieder zu gewinnen, damit wir die nicht unerheblichen
Kosten zu decken vermögen. Schriftführer und Kassier
Schwarzmaier  von Berncck erstattete zuerst den Jahres¬
und Kassenbericht. Der Verein zählt 77 Mitglieder, fünf
find im letzten Jahr aus- und sechs eingetreten. Einnahmen
hatte der Verein 239 ^ 50 nämlich 55 ^ 60 iZ
Kaffenbestand vom Vorjahr, 154 ^ Jahresbeiträge der
Mitglieder und 30 ^ Entschädigung vom Landesvereiu
für Einsetzen von Fischbrut. Die Ausgaben betrugen

204 ^ 76 --Z, so daß ein Kaffenbestand von 34 ^ 74
vorhanden ist. Von den Ausgaben seien hervorgehoben
18 ^ 30 --Z Beitrag zum Landesverein und für Fischerei¬
zeitungen, 116^ für 14 500 Stück Forellenbrut, die in
die Gewässer der Mitglieder ausgesetzt wurden, 11 40
Jnsertiouskoßen und 10 ^ 40 -g für das Fischessen bei
der Frühjahrsversammlung. Es wurde beschaffen, im Hin¬
blick auf 1906 das Aussehen von Jungbrut auf Vereius-
kosten in den nächsten zwei Jahren zu unterlassen. Ferner
soll jedes Frühjahr eine Versammlung mit Fischessen abge¬
halten werden. In dem an den Landesvereiu abgesandten
Jahresbericht konnte hervorgehoben werde», daß sich die
Folgen des Einsetzens von Juvgbrut und Jährlingen recht
fühlbar machen, daß der Fischbestand überall ein schöner
genannt werden kann. Leider wurde auch konstatiert, daß
sich in der Gegend wieder Fischreiher aufhalten, die den
Fischen so gefährlich werden. Auch über daS starke Auf¬
treten der Eisvögel, insbesondere in der Nähe von Weiher¬
anlagen, wurde sehr geklagt und zur Verfolgung dieser den
Jungfischen so gefährlichen Räuber aufgefordert. Gutsbe¬
sitzer Böcking  in Schernbach hat an seiner Fischzuchtanlage
innerhalb acht Tagen mittelst Tellereisen 13 Eisvögel ge¬
fangen. Der Schriftführer erstattete sodann Bericht über
den von ihm im Auftrag des Vereins besuchten Württemb.
Fischereitag in Ellwangen, der Ende Mai d. I . abgehalten
wurde, worüber in diesem Blatt seinerzeit des Näheren be¬
richtet worden. Zum Schluß hielt Herr Schwarzmaier  noch
einen Vortrag über die volkswirtschaftliche Bedeutung der
Fischerei, wobei er interessante Berechnungen über die Ren¬
tabilität unserer Fifchwasser anstellte und ausführte, wie im
Nagolder Bezirk die künstliche Fischzucht erfreulicherweise
einen gewaltigen Aufschwung genommen. Es bestehen zur¬
zeit im Vereinsgebiet zehn größere Ftschbrutanstalte» mit
über 160 aufgestellten Brutapparate», und etwa 50 Ftsch-
weiher find in den letzten zehn Jahren angelegt worden.
Jährlich werden von den Pächtern staatlicher Strecken und
aus Veretnsmitteln zusammen über 100 000 junge Fischcheu
ausgesetzt. Zum Schluß ermunterte der Redner zur Anleg¬
ung von Ftschweihern, indem er die Worte Klopstocks an¬
führte: „Noch viel Verdienst ist übrig! Auf! Habe es!"
In seinem Schlußwort betonte der Vorstand nochmals die
Wichtigkeit der Vereinsbestrebungen und bat namentlich die
anwesenden Ortsvorsteher, sie möchten in ihrem Teil Mit¬
helfer!. Ein solennes Fischessen bildete den Abschluß.
Vercinsmttglied Louis Rentschler  von Nagold hatte die
Fische hiezu geliefert, die in der rühmlichst bekannten Küche
des „Ochsen" trefflich zubereitet wurden. Stadtpfleger
Lenz-Nagold dankte in launiger Ansprache dem Lieferanten
der Fische für das gebotene Mahl und dem Vorstand und
Schriftführer für ihre dem Vereine geleisteten Dienste.

Petri Heil!
r. Frendeustadt, 15. Nov. Heute früh gegen5 Uhr

brach in dem zur Sonne(Gebr. Weber) gehörenden Schopf
Feuer aus, dem 300 Ztr. Heu zum Opfer fielen. Dank
der Windesstille gelang es der Feuerwehr, das Wohngebäude
zu retten.

Stuttgart, 15. Novbr. Gestern hat sich ein hiesiger
junger Mann, der gegenwärtig als Einjährig-Freiwilliger
dient, in selbstmörderischer Abficht eine Kugel in den Kopf
geschossen. Der Unglückliche schoß sich beide Augen aus,
doch hofft man, ihn am Leben erhalten zu können. Furcht
vor Strafe wird als Motiv angegeben.

Stuttgart, 16. Novbr. Der Eilzug Nördlingen—
Stuttgart, ist heute früh kurz vor 7 Uhr zwischen den
Stationen Westhausen und Goldshöfe aus unbekannter Ur¬
sache entgleist.  Verletzt ist niemand. Der Verkehr wird
durch Umsteigen aufrecht erhalten. — Gestern geriet der
Postwagen des Zuges 354 auf der Fahrt zwischen Wolfegg
und Kißlegg durch Ausströmen von Gas infolge schadhafter
Gasleitung in Brand. Der Brand wurde in Kißlegg ge¬
löscht. Verletzt wurde auch hier niemand. Die Poststücke
konnten rechtzeitig entfernt werden.

Oethliuge«, bei Kirchhetmu. T., 16. Nov. Gestern
abend um halb8 Uhr wollte ein ISjährtges Mädchen  ihrem

jeden Zweifel sind alle Einzelheiten, welche diese Tatsache
zu vervollständigen geeignet sind, de« Kriegsministerien aller
europäischen Nationen bekannt und von diesen registriert.
Aber diese Geheimnisse werden unserem Volke sorgsam von
denen verborgen, welche wir wählen, damit sie uns regieren.
Wenn eine Regierung unter dem Drange drohender Gefahr
die Munitionen und Vorräte anschafft, welche der Krieg
erfordern würde, verwendet eine andere Verwaltung, wenn
die Kricgswolken verschwunden find, diese Vorräte für den
gewöhnlichen Friedensbedarf und ist dadurch imstande, einen
entsprechenden Betrag an den für ein oder mehrere Jahre
bewilligten Ausgaben für die Armee zu sparen. Wenn das
unwissende Publikum findet, daß die Geldforderungen des
Kriegsministeriums entsprechender niedriger find, freut es
sich, daß es mit solchen sparsamen Ministern begnadigt ist!
Diejenigen, welche ia Friedenszeiten die Möglichkeit deS
Krieges im Auge haben, werden von dem im Amt stehenden
berufsmäßigen Politiker in sehr ungünstigem Lichte betrachtet.
Mitten im Frieden, im Ueberfluß, im Wohlstand, gefällt cS
dem bequemem Menschen durchaus nicht, wenn er daran
erinnert wird, daß nur eine tatsächlich starke Nation stets
den Frieden gebieten kann."

Die ZorneSader aber schwillt dem greisen Feldherrn
«n. wenn er der für uns Deutschen allerdings unbegreif¬
lichen Tatsache gedenkt, daß an der Spitze der Verwaltung
deS englischen Militärwesens und an dessen einflußreichsten
Stellen Nichtsachleute stehen. Voll bitterer Bekümmernis
ruft er ihnen zu: „Hände weg vom Regiment, ihr bilder¬
stürmenden Ztvilbeamten. und pfuscht nicht in die Armee¬

angelegenheiten! Geschickte Politiker mögt ihr sein, aber
ihr seid keine Soldaten und versteht sie nicht; die Soldaten
find keine Bauern aus einem Schachbrett. Ueberlaßt die
Leitung der Angelegenheit unserer Kämpfer den erfahrenen
Soldaten unserer altberühmten britischen Armee und macht
uns nicht dadurch lächerlich, daß ihr bei Gelegenheit in der
Oeffentlichkeit mit einem Khakirock angetan erscheint. Ihr
könntet eben so gut den Arm in der Schlinge tragen oder
den Kopf in Bandagen einwickeln wie ein armer verstüm¬
melter Soldat, welchem eure Vorschriften eine Pension von
einem Sixpence täglich aussetzen, wenn er verwundet und
nicht imstande ist, sich seinen Lebensunterhalt zu erwerben!"

Im übriges verdient WslseleyS Werk auch bei uns
jene große Beachtung, die ihm jenseits deS Kanals zuteil
geworden ist. Hierfür sind verschiedene Gründe maßgebend.
Wolseley, der in den beiden Bänden die rühm- und taten¬
reiche Geschichte eines bewegten Soldatenlebens, von den
bescheidenen Anfängen als Fähnrich bis zur Erlangung der
höchsten militärischen Würde eines Feldmarschalls schildert,
weiß nicht nur den Säbel meisterhaft zu führen, sondern
auch die Feder. Er ist ein glänzender Stilist, der in packenden
und anschaulichen Bildern die verschiedenen Episoden an
unserem geistigen Auge so lebendig vorüberziehen läßt,
daß wir gewissermaßen auf den Schauplatz der Handlungen
versetzt werden und nicht nur Zuschauer, sondern Mitteil-
nehmcr an ihnen find. Und was weiß die Feder WolselcyS
nicht alles zu schildern! In den verschiedensten Erdteilen
— in Indien, in England, in der Krim, wieder in Indien,
in China, in Kanada, in Afrika— hat Wolselly unter

in der Müllerschen Fabrik mit Nachtarbeit beschäftigten
Vater daS Nachtessen überbringen. Hiebei benützte dasselbe
einen etwas abgelegenen Fußweg. Als das Mädchen nach
Verlauf einer halben Stunde nicht zurückkam, sah die
Mutter nach ihm und fand es ermordet  in einer Ecke
am Wege. Das Mädchen hatte eine Schußwunde in der
Stirne. Neben der Leiche brannte die Laterne und stand
der Korb mit dem Nachtessen. Von dem Täter fehlt jede
Spur. Eine Vergewaltigung des Kindes scheint nicht vor¬
gekommen zu sein.

Ravensburg, 14. Novbr. Als siebentes Opfer der
württembergischen Palästinafabrt ist Stadtpfarrer Klingele
aus Bruchsal(Baden) dieser Tage am Typhus  gestorben.
Hierzu wird dem Berl. Lok.-Anz. geschrieben: Im August
-. I . brachen von Karlsruhe aus unter Leitung von Prof.
Müller-Stuttgart mehrere Hundert süddeutsche Pilger nach
Palästina auf. Viele von ihnen kehrten nach Wochen krank
ui ihre Heimat zurück, mancher mußte die Fahrt sogar mit
seinem Leben bezahlen. So auch der in den besten Mannes-
j ihren stehende Pfarrer Konstantin Klingele von St. Peter
>lBruchsal, der zwei Tage nach seiner Rückkehr an Typhus
erkrankte und jetzt nach achtwöchigem, schwerem Leiden durch
den Tod erlöst worden ist. Daß er sich in Palästina den
Todeskeim geholt hat, ist außer allem Zweifel, und zwar
glaubt man— wie Prof. Müller in»seiner Grabrede mit-
: ilte — annehme» zu müssen, daß seine Erkrankung auf
«irren Erfrischungstrunk zmückzuführen ist, der den Pilgern
nu einem heißen Augusttage nach einem langen, ermüdenden
Marsche auf Berg Tabar von Franziskanern kredenzt
wurde. Von 90 Pilgern, die stch an dem Trünke labten,
ist nämlich die Hälfte typhusverdächtig erkrankt und Pfarrer
Klingele ist wie oben berichtet jetzt schon das siebente Opfer,
das die diesjährige Pilgerfahrt noch nachträglich gefor¬
dert hat.

Deutsches Reich.
Heldeuberge», 15. Novbr. Der zum zweitenmale

verhaftete Arbeiter Bausch ist heute morgen von der Staats¬
anwaltschaft wieder freigelaffen worden. Ucber die Unter-
uchung hat man nichts Neues erfahren. Pfarrer Thocbes

ist heute unter zahlreicher Beteiligung der Bewohner des
ganzen Kreises beerdigt worden. Es waren Vertreter welt-
Ucher und kirchlicher Behörden anwesend. Geueralvikar Dr.
Engelhardt aus Mainz hielt die Grabrede.

Dresden, 14. Novbr. Die Polizeidirektion beschlag¬
nahmte die Broschüre„Luise und ihr sächsisches Volk"
wegen Majeüätsbeleidigung.

Elberfeld, 15. Novbr. Gestern Abend stießen im
Tunnel bei Barmen zwei Lokomotiven zusammen. Beide
Lokomotivführer und beide Heizer wurden tätlich verletzt.
Die Lokomotiven wurden zertrümmert.

Ausland.
Trient, 16. Nov. Hier fanden in den letzten Tagen

-ürmische Kundgebungen der italienischen Städtebevölkekung
gegen deutsche Gastwirtschaften statt. Gendarmerie ist auch
ans der Umgebung noch zum Sicherheitsdienst heraugezogen.

Paris , 15. Novbr. Die Demission  deS Kriegs¬
ministers Andrö,  sowie die Ernennung Berteaux  zum
Kriegsminister wurde amtlich bekannt gegeben.

New-Uork, 14. Novbr. In allen östlichen Staaten
herrscht mit Regen und Schnee verbundener Sturmwind.
Die telegraphische Verbindung mit dem Süden und Westen
ist unterbrochen. An der Küste von Massachusetts sind2
Schoner untergeqaugen, 4 Personen sind umgekommen.

New-Uork, 15. Nov. In Jersey City gerieten die
Btehhöfe in Brand.  Es verbrannten 3000 lebende
Schweine und 4000 geschlachtete Tiere, während 40000
Tiere in toller Panik durch die Viehhöfe und die Stadt
'lärmten._

Auswärtige Todesfälle.
Peter Dengler z, Hirsch, 47 I . alt , Sulz.

Hiezu der„Schwäbische Landwirt" Nr. 22.
Druck und Verlag der B. W. Z aiser ' scheu  Buchdruckers, (» m,l
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlick: Baur.

den schwierigsten Verhältnissen im offenen Felde gestanden
und an den wichtigsten kriegerischen Ereignissen der letzten
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts persönlich teilge-
uommen. Ein bedeutendes und wichtiges Stück Militär-
geschichte ist demnach in dem zweibändigen Werke nieder¬
gelegt, was besonders wertvolle Aufschlüffe über Strategie
und über den Verkehr mit Eingeborenen enthält. Es ist
-ine wahre Fundgrube von Belehrungen und Winken für
jeden Offizier und den Kolonialofftzier im brsonderen!

Kommt also in erster Linie in Wolseleys Werke die
militärische Seite in Betracht, so enthält es andererseits
reiche und wertvolle Belehrungen übrr Dinge diplomatischer,
historischer, naturwissenschaftlicherund besonders geographi¬
scher Natur. AuS der überreichen Fülle seiner vor allen
Dingen durch eigene Anschauungen gewonnenen Kenntnisse
hat der Verfasser fast Seite für Sette geistreiche Apei?us
in Form von kleinen, meisterhaft entworfenen Skizzen cin-
gestreut, die indessen nicht den flotten Gang der Schilderung
der Ereignisse unterbrechen.

Das Buch ist aber nicht nur von einem in allen Zweigen
der Wissenschaft gut bewanderte», sondern auch von einem
begeisterungsfähigen und begeisternden Manne geschrieben.
Fast jede Seite legt ein glänzendes Zeugnis für die Liebe
Wolseliyr zum Waffenhandwerk ab. Selbst den widrigsten
Lagen weiß ec noch eine schöne Seite abzugcwinmn, und
der leise Humor, der in der Erzählung so mancher Episoden
aus dem Kriegslcben stch geltend macht, kommt in wohl-
inender Weise oft dann zum Ansbruch, wenn der Ernst der
Situation uns in tiefgehende Spannung versetzt.



DarnpfwaLzbetrieb.
Zwei Dampfstraßenwalzen werden am Donnerstag den

17. ds. Mts . von Erzgrude über Altenstcig noch Nagold fahren. Am
18. «nd IS. ds. Mts . werden bei Emmingen und Wildberg mit
einer Dampfwalze Brückeubelaftungsproben ausgesührt.

Reitern, sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen
der Dampfwalze besondere Vorsicht empfohlen.

Calw, den 15. Nov. 1904.
K. Straßenbauinspektion:

Bnrger.

8 mirr «I «ler  I r̂rrrÄrvirtv.
Am Sonntag den SV. ds. nachm. V«2 Uhr findet im

Saale des Stadtgartens in Stuttgart

I«LirÄS8VSr8LMMklwL»-U.
Ja derselben wird Herr» r . Vvrtvl -Berlin über: „Ohne Heimats¬

politik keine Weltpolitik! Ohne Mtttelstandspolitik keine Staatserhal-
tnag" und Herr Lanvtagsabg. Knnx über: „Unsere Landespoltlt!"
reden. Die Mitglieder des Bundes der Landwirte, sowie Freunde des¬
selben find freundlichst emqeladen.

Der: LclnbesVorrstcrnd.
Schloß Wildberg - ei Nagold.

Württemb . Privatbauschule , gegründ . 1898.

«NID

von Zeichnungen und Manuskripten des diesjährigen Herbstanfänger¬
kurses (Kl. I).

Dauer : von Freitag , den 18. bis Sonntag den 20. Nov . 1904.

Geöffnet von 10 —12 und 2—5 Uhr.

Zur Besichtigung jedermann freundlichst eingcladen.

Die Direktion: L'i». 8«!tit4«»ltsli », Aräüle' t.

i

I

Nagold, 16. Nov. 1904.

Astltzzssuns.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,!

welche wir bei der Krankheit und dem Tod unsrer
unvergeßlichen Gattin, Tochter, Schwester, Schwä- j
gerin und Tante
Katharine kertsch-->>M«
erfahren̂durften, für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung von hier und auswärtsu. für die vielen
Blumenspenden sagt im Namen der trauernden
Hinterbliebenen den innigsten Dank

der tieftrauernde Gatte
Henmsmi LertSÄ )» 5ckreinerm§kr.

Nagold.

VL»K8LKUI»K.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir während der Krankheit und bei!
dem Hinscheiden unsererl. Mutteru. GroßmutterI
Unna Maria kränctle,

besonders von seiten der Frau Klingler und
Familie Wohlbold erfahren durften, für die!
trostreiche Grabrede des Herrn Pfarrers Sey-
sriz, für die zahlreiche Lrichenbeglettung und diê

schönen Blumenspenden sagen den innigsten Dank die trauerndenj
!Hinterbliebenen u. krikelkmllrr.

Große

MrllmdttMe GÄ -Mkck.
Ziehung22., 23.u. 24.Nov.1904 zu Stuttgart.

Hauptgewinne«««««, 2V«00, 1V««V, 500« Ml.
Geld-Lose » 3 Mk.

Zu haben bei El. HV. L»L8«r.

Das Konkursverfahreu über
das Vermögen des Reinhold Koch-
eise, Straßenwarts in Obertal¬
heim wurde durch heutigen Beschluß

eingestellt,
da sich ergeben Hot, daß eine den
Kosten des Verfahrens entsprechende
Konkursmasse nicht vorhanden ist.

Nagold, den 15. Nov.
Amtsgerichtssekretär:

Schaufler.
Guterhaltenes

^chrsmer-
handwerkzeug

(»fach), ferner
Vorräte an Holz,

Fournieeen
und allem sonstigen zur
Möbelfabrikation gehöri¬

gen Material
wird dem Verkauf ausgesetzt, der
jeden Tag abgeschlossen werden kann.

Näher« zu erfragen bet der Exp.

7V- M >Milch
werden von einem zahlungsfähigen
Abnehmer gesucht.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

- 8

KlMMK Mk 6ÜM - ktzM.
Alle im Jahre 1844 Geborenen von hier und

auswärts werden auf Samstag den 19 . Nov .,
abends 6 Uhr, in den Gasthof zum „Hirsch"
freundlichst eingeladen.

Mehrere SeehLiger.

M 6lieliör,
Atlanten , 8oln>lwanälcsi'1sn,

Ansvimuung8bilävr , kjrüglobsn,
Apparats , Utsnsilisn,

lllusücalivn, 2sitsvkriftsn
liSS!N- UNll AU8l3NlIS8,

liefert 2u äen gün8tig8tsn 8v-
cüngungsn, uuell einpüelllt sied
bei An8vbasfllngsn für 0rt8-
Is8vbibl!otiis >(vn äie

1l>8U»kl8e»ckvllxen bereitmlligst-
- - listrlogo Zrati «. —

Gültlingen.
Ein zum zweitenmal 14 Wochen

trächtiges, schönes
Mutter¬
schwei«

hat zu verkaufen
Kleinbeck, Schmied.

Wtldberg.
Sine beinahe noch neue

ScHneiöer-
MäHrnaschine

hat zu verkaufen
Kath . Tafel , Witwe.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 3—4 Zimmern, Veranda und
Zubehör hat sofort oder später zu
vermieten.

Näheres durch die Expedition.

M

E iloolirsils-HnIsöung.
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
sj Verwandte, Freunde und Bekannte auf
K ck«L 19 . Xovr inlrvi ' 1904
E in das Gasth. z. „Lamm" in Jselshausen freundlichst einzuladen.

7oL. LcülLieü, ^ 'MILolimns Lmäsr,
Sohn des I Tochter des

D Daniel Schaich, Bauer T verst. Jakob Binder, Maurer
D in Kohlberg. f in Jselshausen.
M Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegemrehmen zu wollen.
UWMDMGWWWGMMMWWWWWE

A.u88sr äem

kilrgssliolisn 6v8skbuok
von 50 ?fg. SN di8 50 üli.

naltsn 5vir voriati^
eins

VsxtausKadoll mit a»ä obn« 4nmsrkn«KSll
im ? rsi8s 2vi 8ellsn 1 ^ nnä 5 °̂ :

küllkomilltzllsteiitüxe«., kleizMesebaiigss ., 8everbe «rLlliillA, llLnLelsxesetr
inicii, LonIrursoiäunuA, llulallrorzicheriiaKzAes., lnvitllLenvsrükllerllnxs
x«8., OebüdrsuoräuunA , (Isvosssvsek -Ntsi-ss .. OsriolNsks -iksN t'rsiv
SvrieMsIcostsnxks ., SrMiblleliorckllMg, llLktpülebt«^ ., Uilkelrasssussss.
Lallkmannzgeriebte, XmckMedvtrxvii., ii.rMtv »ver8iciv!sllUK88<!8., heimzu
MittsIZk»., kLisiiptzes ., krsssAös ., biaobkarrsodt lauävireeobaktl
8trLk8e8vtrdll«d, UrdsborZse ., Vsrlrsbr mit tVsin , Vossslsvlmtr ^ ss
ssg.88örz«8., zVeobseloränunA , IVsttbsvsrb unlautsror , >Vuobsrxs8
2vs .v^ svsr8teiAsrvv88AS8 . n. s..

N

M . 2Im8tzr ' 86sttz
lZvoIiIitniälnnA.

Ein ordentlicher Mann sucht
Stelle als

fisuskneedt särr
(llehfürierer.

Zu erfragen bei der Exped. ds. Bl.
Suche auf Lichtmeß ein ordent¬

liches, fleißiges

Mädchen,
das etwas Feld- und Hausgeschäft
versteh!.

Za erfragen bei der Expd. d. Bl.
Ans1. Januar oder Febr. 1905

wird ein

Mädchen
nicht unter 16 Jahren gesucht.

Anträge an die Expedition.

JuhrpLun
der K. Württ. Eisenbahnen

mit Anschlüssen.
Amrl. Ausgabe in Taschen-Format.
Winterdienst 1994/95.
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«. A. Laiser.

Kaiser-Tinte
Deutsche Reichs-Tinte
Alizarin-Tinte
Dokumenten-Tinte

empfiehlt t». IV.

der Stadt Nagold:
Geburten : Paul , S - d. Friedrich Hutzel,

Schreiners , den 12. Nov.

der Stadt Haiterbach:
Geburten : Ein Sohn des Georg Broß,

Schreiners am 3. Okt.
Eine Tochter des Gottlieb Luz,

Schmids , am 31. Okt.
Aufgebote : Gutekunst Gottlob , Maurer

und Steinhauer und Margarete Walz
hier, am 26. Okt

Helber Andreas , Mevierwächter in
Stuttgart und Friederike Buhl hier,
am 27. Okt.

Rapp Gottlieb , Schmied und Bar¬
bara Conzelmann hier, am 28. Okt.

Todesfälle : Elisabeths Rauschenberger,
Schafhalters Tochter, ö Monate alt,
am 1. Okt.

Metzgermeister Christian Furch, 37
Jahre alt , am 2. Okt.

Katharine Rauschenberger , Schaf¬
halters Witwe , 69 Jahre alt , am 9. Okt.

Katharine Gutekunst, Secklers Witwe,
76 Jahre alt , am 11. Okt.

Helene Hehr, 2 Monate alt , Unter¬
schwandorf, am 11. Okt.
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